
Hm Millionen.
Erzählung von W. Kabe

Cß iForisctzung.) (Nachdmck verboten.)
'ocfvirtSfi verlegte nun das Feld seiner Tätigkeit gleich¬

falls nach Zinnowitz, in der Überzeugung, daß seine
Anwesenheit hier jetzt bedeutend nötiaer sei als in
Berlin . Gestern abend erschien er Plötzlich hier in der
Försterei , blieb allerdings nur kurze Zeit , da er sein

ptquartier, wie er scherzend sagte , in Zempin aufschlagen
von wo ihn ein Spaziergang von einer guten Biertel-

k nach Zinnowitz bringt. Eigentlich hatten wir ihn heute
Sow «riet. Er scheint aber noch eine Abhaltung gehabt zn haben,

lauf bei So»Herr Belsard, und nun sollen Sie uns noch einige Fragen
n Ein>Morten, die für uns von Wichtigkeit sind. — Sie haben doch

l’.Vif'.O

t abgi,

r«S

i Kriminalkommissar Berndt gegen-
chie Ansicht geäußert , daß zwei Per-

j n bei dem Verbrechen beteiligt ge-
:« sein müssen, nicht wahr ?"
Merdirsgs. Denn die Person , die ich
«der Kisserstehen sah, kaün unmöglich
Lchuß aufHillgreenabgefeuert haben."
Mso halten Sie es für ausgeschlos-
daß der Mann hinter der Kiefer in
>n Bogen " nach der Strandprome-
zurückkehrte und den Mord verübte ?"

hhlungi Das ist sogar gänzlich ausgeschlossen,
s Betreffende, den ich beobachtete,
I Michl m ben ^ald hinein, als er sah, daß
| ns ihn znkam. Und wenige Sekun-

später ertönte auch schon in meinem
der Schuß, der meinen Freund

■ ~ , »streckte."
lellenv! gr, handelte sich wirklich nur um
et soso nden?" fragte Boto nochmals. „Sie

en begreifen. Herr Belsard, wie wich-
perlag. »s ist. Haben sich damals an jener
-e zwei Personen im Walde aufge-
MNg it, so ist das ein weiteres schwer be-

_ ibe§ Moment gegen Eva Stölner
DDerlag. ^ Kandidaten Marhvlz ."

^ können vielleicht zwanzig Sekun-
l " " lewcsen sein — im Höchstfälle!" ver-

Belsard- mit größter Bestimmt-
I s „Das bin ich jederzeit zu beschwö-

ereit. In dieser Zeit konnte sich ein
^ücke i^ ^ ^er  Dunkelheit unmöglich um
u tz» ^̂ nimschleichen und bis zu Hillgreens
>rr. ou  j, orf  Vorbringen. — Nein — die Per-

)ie meinen Freund niederschoß, hat
I jillgreen im Schutze des Haselnuß-
House der dort steht, genähert , wäh-

Vem sch den Fremden hinter der Kiefer

I ’L '. "ese Ihre Aussage dürfte von ausschlaggebender Bedeutung
spacyiei meinte Boto Hillgreen freudig erregt . „Ich denke, diese
atze werden bereits genügen. Nun noch etwas . Iustizrat

erzählte meinem Schwiegervater heute auch, daß Ihr
bei der ganzen Sache eine besondere Rolle spielte, ebenso
Mord mit einer Ihnen gehörigen Pistole verübt wurde,

die uns noch ganz unbekannt waren . Haben
irgendeinen Anhalt dafür , daß Stölner Ihnen

im er

Ein eigenartiges Denkmal . (Mit Text .)

die Pistole aus Ihrem Koffer gestohlen hat , und ferner, wie der
scharfe Parfümgeruch an dem Pistolengriff entstanden sein kann'-'
Es wäre doch ein großer Triumph für uns , wenn wir auch noch
diese Punkte aufklären könnten."

Belsard zuckte bedauernd die Achseln.
„Hier versage ich vollständig, mein lieber Herr Hillgreen . Wie

die Sache mit der Pistole zusammenhängt, weiß ich nicht. Ve»
muten werden wir beide ja wohl das gleiche. Aber damit läßt
sich nichts anfangen ."

Der Förster hatte schon seit einer Weile mit gesvannter Auf¬
merksamkeit gelauscht. Jetzt erhob er wie warnend die Hand.

„Emen Augenblick, meine Herren ! Mir war es schon vorhin
o, als ob ich draußen einen leisen Pfiff hörte," flüsterte er, sich
angsam erhebend. „Ich will zur Sicherheit doch einmal Nach¬

sehen geben. Sollte Gefahr drohen, so weißt du ja Bescheid, Boto ."
Leise öffnete er die Tür und ver¬

schwand. Die steile Treppe knarrte so
verräterisch unter seinen Schritten , daß
Belsard nervös zusammenzuckte.

„Se >en Sie ohne Sorge, " beruhigte
ihn Hillgreen jedoch. „Wir haben an
alles gedacht und gleich bei meiner An¬
kunft hier ein Warnungssignal verab¬
redet. Bemerkt mein Schwiegervater et¬
was Verdächtiges, so verschwinden- wir
durch die Luke in der Decke dieses Stüb¬
chens auf den Boden und können von dort
leicht auf das Dach gelangen, welches wie¬
der an das des Geräteschuppens grenzt.
Und neben diesem steht ein uralter Ka-
stanienbaum, in dessen dichter Krone wir
ein vorzügliches Versteck finden."

Trotzdem legte sich Belsards Unruhe
nicht eher , bis auf der Treppe laute
Stimmen ertönten und Boto Hillgreen
dann überrascht rief : „Das ist jaSochinski!
Auf den hätte ich nicht mehr gerechnet !"

Der Privatdetektiv , ein noch<.junger
Mann mii einem breiten,"' grobgemeißel¬
ten Gesicht und einer Mähne , die jedem
Klaviervirtuosen zur Ehre gereicht hätte,
nahm nun als vierter am Tische Platz.

Helmer als aufmerksamer Wirt erkun¬
digte sich fürsorglich, ob er Sochinski viel¬
leicht noch einen kleinen Imbiß anbieten
dürfe. . ■/

»Wenn Sie so liebenswürdig sein wol¬
len ! Ich habe seit Mittag keinen Happen
genossen. Und dann , Herr Helmer : Sie
müssen jetzt so gut sein und mich zur
Nacht hier behalten. Weswegen , erkläre
ich später."

„Aber gern. Das macht uns gar keine
Umstände. Ich werde dann

Frauen Bescheid sagen, damit sie alles Herrichten."
Nachher ging der Detektiv dem saftigen Landschink-

ebenso vorzüglichen„Schweizer" mit wahrem Heißhm
Eben,o hatte er in kürzester Zeit drei Flaschen B

„So — jetzt bin ich erst wieder Mensch", mei
indem er Messer und Gabel sortlegte. „Und -
meine Herren . Damit wir die Sache aber r
ich gleich mit meiner, Wissenschaft herausr '"

den
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nodvcine Zigarre nrfrme, Herr Förster ? Selbstverständlich! Danke
sie brennt tadellos . Na, hier an Usedomer Grabenrandern tU
bie^ Kraut nicht gewachsen, das lehrt der erste Zug ! Dann
darf ich ja wohl mein Garn abhaspeln. ,

Als ich Sie gestern abend verließ und nach dem Bahnhof
Trassenheide wanderte um nach Zempin zu fahren , ahnte ich nicht,
daß ich schon in den nächsten Stunden äußerst wertvolle Nach¬
richten über die Personen erhalten sollte, denen meme liebevolle
Aufmerksamkeit seit einiger Zeit gewidmet ist. Ich erreichte deii
lebten Zug in Trassenheide gerade noch mrt knapper Not . Zehn
Minuten später war ich dann schon in Zempin . Die Stationen
liegen hier auf diesem gesegnete» Eiland ja so dicht beremander
wie Perlen aus einer Schnur . Der Bahnhofassistent m Zempm,
dem ich mich, um sein Bertrailen schneller zu gewinnen , als Ber¬
liner Kollege vom Postfach vorstellte, entpuppte sich als e,n recht

hang. Die beiden Pelerinen hatten sie, als sie in Ders!
Marholzschen Wohnung losgondelten , an den Lenkst«»!
Räder festgeschnallt, nahmen sie dann aber auf dein!
Bahnhof ab, — natürlich schon zu dem Zwecke, ihre
darrmter zu verbergen. — Wenn ich eben jacjte, daß bei
die beiden bemerkt hat , so wollte ich damit nicht etwa ®
daß er sie auch erkannte. Nein , er erzählte mir nur , wier
und der Herr musgesehen hätten . Und darauf erwidep
diplomatisch, daß es dieser Beschreibung nach meine
Freunde kaum gewesen sein konnten. Namen nannte
Und daher dürfte er auch nicht wissen, daß die tief »x
Frauensperson die schöne Tochter des Gutsverwalters vo»
war . — Um den Assistenten iiicht argwöhnisch zu mache
ich ihm noch eine Weile Gesellschaft, trotzdem mich seine&
des Aufschwungs von Zempin als Badeort herzlich we

©eh,mein Herz, auf Sonnenpfaden»Wandte unterm Blütenbaum,
Sieh , es traust von Gottes Gnaden
Rings der helle Erdenraum.
Lenzfroh stehen alle Wälder,
Blumenkränze trägt die Flur,
Junge Saat , fmaragdne Felder:
Reich und grün prangt die Natur.
Sonne , Saaten , Blütensegen!
Golden rauscht der Lebensstrom
Aeberall dtr hell entgegen
Unter blauem Himmelsdom!
Spürst du auch des Geistes Wehen,terz?—Er naht dir sanft und lind!aß ihn bitten nicht und flehen;
Oesfne, Seele , dich geschwind!
Laß dich grüßen und beglücken
Bon der Flamme warm und rot»
Daß mit seligem Entzücken
Sie um deine Stirne loht.
Heil 'ger Pfingstgeist allerwegen!
Jubel zieht durchs grüne Land:
Neuer Geist und neuer Segen,
Neues Herz und neue Hand!
So von seiner Gnade trunken,
Wandte weiter , gläubig Herz:
Sel 'gen Pfingsttags helle Funken
Tragen dich auch himmelwärts!

Johanna M. Lankau

gesprächiger Herr. Wir setzten uns in die Bahnhoswirtschaft, und
bei einem Glase Bier holte ich dann so in aller Gemütsruhe aus
tftm heraus , was ich wissen wollte. Erst sprachen wir über den
Fremdenverkehr. Dabei flocht ich ein, daß Bekannte von mir
das schöne Maiwetter zu einem mehrtägigen Ausflug nach dem
seiner Billigkeit wegen berühmten Zempin hatten benutzen
wollen. Ob ihm vielleicht ein Herr und eine Dame ausgefallen
wären , die vor einigen Tagen eingetroffen sein müßten , so und
so aussehend. Das wären meine Bekannten.

Seine Antwort veranlaßte mich, schleunigst noch eine Lage
zu bestellen. Kurz, meine Herren : Der Aisistent hat Eva Stölner
und den Kandidaten Marholz auf dem Zempiner Bahnhof ge¬
sehen, als sie gerade aus dem Berliner Zug ausgestiegen waren.
Die Stölner hatte sich durch einen dichten Schleier, den sie um
ihre Sportmütze fest verknotet hatte , und durch eine Loden¬
pelerine unkenntlich gemacht, was ja auch dringend notwendig

> war , da sie hier in der Gegend jedem Kinde bekannt sein dürfte.
Marholz trug über seinem Radfahreranzug gleichfalls einen Um-

essierte. Dann pilgerte ich nach dem StrcmdwirtShcui!:f
mir ein Zimmer anweisen. Heute vormittag gegen neu teir
ich dann schon wieder zum Aufbruch bereit. Ich wollteßust
ob meine Vermutungen zutrafen , daß unser Pärchen onunihalber von der nächsten Station hinter Zempin , von
die Rückfahrt angetreten hatte . Auch in Koserow war da
assistent harmlos genug, mir , ohne es selbst zu wissen,' erg
nähme zu bestätigen. Ich kam ihm mit demselben M er
meinen Berliner Bekannten , und als ich die Frau meines ng
in ihrem Reisekostüm— Lodenumhang , Sportmütze un ng
— beschrieb, brauchte er gar nicht lange in seiner Eeid
herumzusuchen. Ja , die Herrschaften wären vor kurzem
einem Morgen mit dem Frühzuge nach Swmemünde ichi
und sie hätten offenbar schon eine weite Fußwanden tre
sich gehabt, da ihr Schuhzeug auffallend beschmutzt und bi*- l
Dame am Saum ganz durchweicht gewesen wären , erM mk«

Die landschaftlichen Reize von Koserow vermochten z
lange zu fesseln. Schon eine Viertelstunde später saß î töl



Vock eines leeren Möbelwagens , der die Chaussee nach Wolgast
zu verfolgte und dessen Kutscher ich durch ein Trinkgeld und einige
Zigarren gefügig machte. Nach verschiedenen Ruhepausen vor

sämtlichen
am LLege

liegenden
Gasthäusern
langte ich
mittags ein
Uhr in Wol¬
gast an und
begab mich
direkt zu Ju¬
stizrat Mag¬
nus,dereben
erst von Zin¬
nowitz ein¬

getroffen
war . Es hat¬
te sehr viel
Schmeichel¬
haftes für
mich , daß
der Justizrat
mich in mei¬
ner Verklei¬
dung erst
wieder er¬
kannte,nach¬
dem ich ihm
meinen Na¬
men nannte.

Von dem
m , . , t _ . Justizrat er¬
fuhr ich dann alles, was die wohllöbliche Polizei gegen Sie , Herr
Belsard, an wurmstichigen Verdachtsmomenten gesammelt hatte,
auch daß Ihre Verhaftung nahe bevorstand. Nun , über letztere
regte ich mich nicht weiter auf. Ich wußte ja, daß Herr Boto
hier als rettender Engel auftauchen würde. Interessanter war
mir aber die Geschichte von dem Parfümgeruch am Pistolengriff.

Sagen Sie mal , Herr Belsard, wußte eigentlich diese gemein¬
gefährliche Dame , die Eva Stölner , daß Sie diese besondere Parfüm¬
mischung ständig zu benutzen pflegten ? Besinnen Sie sich — viel¬
leicht haben Sie mit ihr mal gelegentlich darüber gesprochen"

Der Schriftsteller bejahte.
„Willi Marholz erfrechte sich einmal, als wir zusammen in

Sicherung der Schützengräben durch Drahtnetze
vor Handgranaten.

üveggefunden' und sie dann seinem Töchterchen gegeben, mit der
er irgendwo heimlich ein Stelldichein verabredet hatte . Fräulein
Eva kam nun auf den schlauen Gedanken, den Kolben der Waffe
recht tüchtig mit der Belsardschen Parfümmischung zu tränken,
um der Polizei einen Wink zu geben, wo sie den Täter zu suchen
hätte . Höchst einfach, nicht wahr !"

„Höchst einfach, aber doch nicht richtig", meinte Boto Hillgreen
lächelnd. „Oder glauben Sie etwa, bester Herr Sochinskß daß
dce Stölner sich auf die sogenannte Radtour ein Fläschchen Parfüm
mitgenommen hat ? ! Sie konnte doch noch gar nicht wissen, als
sie mit ihrem

einem Lichtspieltheater
waren, über meine Wei¬
bischê Angewohnheit, so
starkes Parfüm zu gebrau¬
chen, einige spöttische Be¬
merkungen zu machen,
was ich mir sehr energisch
verbat. Nach einer Weile
fragte mich Eva Stölner
>ann, wie mein Parfüm
seihe. Es gefalle ihr. Und
ms reiner Höflichkeit sagte
ch ihr , daß es eine Mi-
chung von Peau d'Espag-
te und Divinia wäre.

„Famos - famos !"
ief Sochinski ganz begei

7 von  Berlin ab fuhr, daß ihr Batet die
Plstole ,weggefunden' hatte , wie Sie sich so treffend ausdrückten.
Also wäre das Mitnehmen einer Flasche Peau d'Espagne , ver-
inischt mit Divinia , doch
höchftüberflüssig gewesen."

„Großartig , Herr Hill¬
green — — großartig !"
Sochinskis breites Gesicht
glänzte förmlich vor freU-
digerGenugtuung .„Sehen
Sie , genau so wie Sie eben
habe auch ich kombiniert.
Und deshalb habe ich den
heutigen Nachmittag dazu
verwandt , um in den ein¬
schlägigen Geschäften det
in Frage kommenden Ort¬
schaften Erkundigungen
einzuziehen, ob vielleicht
letztens von einer Dame
das Parfüm Peau d'Es¬
pagne oder Divinia ver¬
langt worden wäre. Das
Glück war mir hold. Der
Apotheker in Zempin be¬
sann sich genau , an dem
und dem Tage abends
gegen sieben Uhr einer
ihm völlig unbekannten
Dame zwei Flaschen Par¬
füm, und zwar die, auf die es uns ankommt, verkauft zu haben."

„Na , wenn die Polizei sich jetzt noch nicht überzeugen läßt , daß
Sie schuldlos sind, Herr Belsard. dann — dann — !" Der brave
Förster , der auf diese Weise der Ansicht aller Ausdruck gab,
suchte vergeblich nach einem möglichst einleuchtenden Schlußsatz.

„In erster Linie handelt es sich hier doch wohl um Herrn Boto",

Eine zerschossene Taschenuhr.
Phot . H. Bärtzel , Winnweiler.

ert. „Jetzt .hüben wir sie
ihaui:st — endgültig ! Denn
ne» leine Herren, als mir der

ollte ustizrat heute vormittag
cchen on diesem besonderen,
von lirch Mischung der beiden

var ekannten Parfümsorten
en, i ergestellten Wohlgeruch,
l Mi er so intensiv dem Pisto-
ünes ngriff anhaftete , Mittei-
ie un >ng machte , schoß mir
er Eleich der Gedanke durch
kurzem Kopf , daß hier viel-
ände icht ein ganz raffinierter
ttbefl treich vorliegen könne,
rd dil- Wissen Sie , was ich
erklä nke? ! Die Sache hängt
hten zusammen. Der alte
aß « Kölner hat die Pistole Der Titz eines deutschen Regimentsstabs auf dem französischen Kriegsschauplatz.

Die nach den gegnerischen Stellungen zu liegende Hausfront ist durch Sandsäcke gegen Granatfeucr geschützt. Phot . W. Bra eurer.
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Wo ist die dritte Schwester?

wehrte Belsard jedoch diese allzu große Berücksichtigung seiner

Person^ a^ e ^ crr  Hillgreen — das bleibt sich gleich , er¬
klärte der Detektiv siegesgewiß. „Denn ber Bande , die dresen
raffinierten » orb «n dem M- l- - b- - -"«, G--» i°tz.

Vexierbild. trauen , jenen Gift-
Mordversuch in Szene

■ gesetzt zu haben !"

Kriminalkonrmissar
Berndt saß im Speise¬
zimmer der Müller-
schen Villa beim Mor¬
genkaffee. Aber es
schmeckte ihm nicht. Die
verschiedenen Sorten
Aufschnitt, die weichen
Eier , die frisch geöff¬
nete Sardinenbüchse —
alles ließ ihn kalt. Und
mitten in seinem trüb¬
seligen Sinnen und
Grübeln unterbrach ihn
plötzlich ein Geräusch,
das ihn herumfahren
ließ. Die Tür , die von
der Diele in das Speise¬
zimmer führte , war mit
einem Ruck geöffnet
worden.

Auf der Schwelle
stand Manuel Belsard,

hinter ihm ein zweiter Herr, den der Kommissar mcht kannte.
Alles andere hatte Berndt erwartet , nur nicht diesen Be uch.
„Herr Beksard - Sie - Sw- ?  stotterte

er ganz sprachlos.
Der Schriftsteller lächelte freundlich. . ,
„Guten Morgen , Herr Kommissar — Gestatten Sie , daß ich

^hnen Herrn Privatdetektiv Sochinski aus Berlin vorstelle , fugte
er mit einer Handbewegung nach seinem Begleiter: hm hmzu.

„Was hat das alles zu bedeuten, meme Herren ? fragte Berndt,
noch immer völlig fassungslos. „ ■

„Nichts anderes , Herr Kommissar, als daß wir ^ hnen die Be¬
weise gegen die wahren Mörder memes Freundes bringen -
Herr Sochinski hier wird Ihnen das Notige Mitteilen. ,

.Unter diesen Umständen möchte ich Sie bitten , noch emen
Augenblick zu warten ", meinte Berndt , der auch nicht einen
Augenblick mehr zweifelte, daß wichtige Enthüllungen bevorstanden.
„Staatsanwalt Möller wohnt drüben im Strandwirtshaus , ^ ch
werde ihn sofort herüberholen. Bitte , nehmen Sre inzwischen Platz.

Bereits nach fünf Minuten betraten der Staatsanwalt und
Berndt das große Speisezimmer, wo die beiden anderen Herren
in leisem Gespräch am Fenster standen.

Belsard machte Möller nur eine sehr knappe Berbeugimg.
Dann nahm man an dem Eßtisch Platz, den das Stubenmädchen

^ ^ Der D̂etektiv"begann"nun mit allen Einzelheiten zunächst den
Giftmordversuch zu schildern, dessentwegen Boto Hillgreen vor
zwei Jahren verurteilt worden war . Die Ausfuhrrmgen Sochm.kiv
waren so logisch und wurden in so übersichtlicher Weise vor¬
getragen , daß die beiden Beamten ihn auch nicht em einziges
Mal mit einer Zwischenfrage unterbrachen.

Von dem Giftmordversuch ging er dann zu dem )etzigen Ver¬
brechen über. Nichts verschwieg er. Er sprach von der Flucht
Boto Hillgreens, von "dessen Beobachtungen , erwähnte seine
eigene so erfolgreiche Spürtätigkeit und kam dann zum -schnitz
mit seinem größten Trumpf heraus : wo Eva Stölner und der
Kandidat sich das Parfüm besorgt hatten.

Jetzt war er mit seinem Bericht zu Ende.
„Und nun , Herr Staatsanwalt , überlasse ich Jlmen - alles Wei¬

tere", fügte er hinzu. „In der Beweiskette gegen die Schuldigen fehlt
kaum mehr ein Glied. Ich denke, wir haben ganze Arbert getan.

Die fernere Unterredung zwischen den vier Herren trug nun
schon ganz den Charakter einer freundschaftlichen Aussprache, nach¬
dem sowohl Möller als auch Berndt sich bei Belsard m höflichster
Weise entschuldigt hatten . , . ...

Irren ist menschlich", meinte der Kommissar, seinen wackligen
Kneifer etwas verlegen gerade rückend. „Ich habe in meinem
Leben wohl an hundert schwere Kriminalfälle bearbeitet . Diev
ist der erste, wo ich von Anfang an auf falscher Fährte war.

(Schluß folgt .)

Unsere Bilder

»in eiaenartiqes Denkmal. Ein eigenartiges Denkmal ist von bl
!&en Truppen bei' Avricourt errichtet, es besteht aus franzosischenM
blnsern, die pyramidenartig übereinandergestellt worden smv, »nd baf
befindet sich ein Christnsbild.

Allerlei
Ein williger Bote. Die Hausfrau zu dem arbeitslosen Vagabund,

Sie sind arbeitslos? Da kommen Sie gerade zur rechten ZeM ^ ch h,
Holz zu spalten und wollte soeben nach einem Manne schicken. „eNin wnbnt der Mann? Ich will hmgehen und ihn holen.

Beweis. Gläubiger (ungeduldig)': „Vertrösten« ie mich doch iti
immer ans den Geldbrieftrüger; wer weih, wenn der zu Jhnetl koniiO
— Schuldner : „Auf Ehre, Meister, ich erwarte ihn; schaun- ied
der Kognak, den er jedesmal kriegt, ist schon emgeschenkt.

Berücke und Zopf. Trotzdem die Perücke auf der Synode zu Ntr«
Geldern Amsterdam usw. als ein Werk des Satans in den Bann f
mürbe 'fand diese Mode sowohl als dickwulstige Quarreperucke
Rang 'bis in des „Heiligen Römischen Reiches Streusandbüchse, so
wir lie *ur Heit des Großen Kurfürsten auf den Häuptern der BerlH
Männerwelt erblicken, und zwar hier und da in Exemplaren, die,
selten2—300 Taler gekostet hatten. Um diesem Luxus emen Damnu
genenzusetzen, führte man eine Perückensteuer ein, nach welcher,
derartige Lockengebäude abgestempelt und versteuert werden mugte
den Steuerbeamten sogar das Recht zustand, auf offener Straße
Trägern die Perücke abzunehmen und nach der Steuermarke zu s«
Dieses Univesen hörte endlich auf, als König Friedrich Wilhelm .
Staatsperücke dem Kaminfeuer übergab, lebte aber als Zopf und h
bentel selbst unter der französischen Revolution noch fort. Ob d e 1
wohl jemals wieder auf diese Kopfverunstaltung verfallen wird? E.

kam
best

1

sone
UNd

2
mu
Ges
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Erkalten Taube» viel Erbsen, so ist auch ihr Trinkwasser reichlich
bemessen. Zur Eriveichung der Erbsen ist viel Feuchtigkeit notwendig.

Feine Lchellfischspeise. Frischer Schellfisch wird ausge--
nommei, und rasch gewaschen. Sodann zieht man die HaM ab Auf öM
und löst das Fleisch von den Graten. Es wird in mmelgrotze
Stücke geteilt, die man in einer mit Butter bestrichenen und
mit feingehackter Zwiebel bestreuten Kasserolle>n zur Mte

Eigelb abgezogen, bei Bedarf noch mit etwas Wem gewürzt und

fflinbSfeft 1 "einWenen  Leinkuchen zu.
erhält der Pelz auch ein glänzendes Aussehen.

Anagramm.
Ach bin ein allbelannter Stein,
Es schließt mich manch Gebirge ein.
Ich war. setz' einen Laut voran,
Im alten Bund ein Gottesmann.

Julius Falck.

Problem Nr. 12i.
Von C. S. Kipping.

Schwarz.

MI

Silbenrätsel.
gen, goe, ka, kar,a, e, e, gen, goe, Ka, Kar, li, me,

mi, nek, rat , ri, te, the , wa,
Ans den lß Silben sind sechs Wörter

zu bilden, welche bezeichnen:
I) Ein Fahrzeug. 2) Einen Erdteil.

3) Einen Lichter. 4) Einen Flug. b> Ei¬
nen Mädchennamen. 6) Ein .Ragetier.

Die Ausa,igsbuchstaben ergeben de»
Namen eines berühmten Komponisten.

Fritz Nägele.
Logogriph.

Im Haus, im Hos, am Wüstenrand
Ist es mit K alS-Tier belannt.
TaS Tier hat, r für K gesetzt,
Schon viele mit dem r verletzt.

I u >tu s F a l ck.

0 L
Weiß.

Matt in 3 Zügen.

Auflösungen aus voriger Rnmmer:
Des Loaoariphs : Joas , Boas, Boa. — DcS Anagramms : Rueben RH
Des Rü°,s ? ksl Schwert, Aschwer. - Des B N ° e r r ä t l e l s: Das Schicksal ist-dnehmer. aber teurer Hvsmeister.

Ille Nichte Vorbehalten.

Verantwortlich? Redaktion von « rnst Pf - . ,f - r . g-drn« - nd heran,ge--« ,
von « reiner fc Pfeiffer in Stuttgart.
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